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Instruktor doch zu stark das Zweifeln B¢, ob nicht die Saat unter
dem diinnen Humus von gutem Willen auf den steinigen Boden
von spiterer Scheinaktivitit, Routine, Biirokratismus und Un-
verstindnis fillt. Die Resultate im eigenen Milizverband, sind sie
fiir einen Mann «création par réalisation» genug: Bei mir
wenigstens blieben in der Festungsartillerie von 1948 Zweifel
genug!

Aus diesen Eindimmungen der Grundentfaltung entsteht doch
am SchluB die Flucht in den waffen- oder verfahrenstechnischen
Perfektionismus, der nicht selten bei den tiberrittenen Stecken-
pferden oder bei norglerischer Kleinlichkeit landet.

Diesbeziiglich ist der Vorschlag von Lt. Jenny zur Ausklam-
merung der Berufsoffiziere vom Abverdienen der Grade als vor-
teilhafter Vorschlag zu begriiBen, wenn der Berufsoffizier
gleichzeitig dichtere Moglichkeiten erhile, als Fiihrer in seinem
Grad zu wirken.

Hingegen konnen die Bedenken zum EntschluB der Auf-
hebung des Maturititszwanges fiir Instruktoren nicht geteilt
werden. Instruktoren sind auch Offiziere. Auch fiir sie gilt des-
halb das Wort Gneisenaus: «Einen Anspruch auf Offiziersstellen
konnen im Frieden nur Kenntnisse und Bildung gewihren, im
Kriege ausgezeichnete Tapferkeit und Uberblick. Aus der ganzen
Nation miissen daher alle Individuen, die diese Eigenschaften
besitzen, auf die hdchsten Ehrenstellen Anspruch machen
kénnen!»

Die Technik hat — iiber ihren engsten Kreis hinaus — daran
wenig geindert!

Am SchluB noch eine Boshaftigkeit:

Fiir meinen Geschmack stehen 1500 Franken und Idealismus
bei Lt. Jenny zu eng unter dem hiibschen Glassturz der Hoch-
konjunktur zusammen.

So schwer das Gewicht der Entlhnung fiir die Berufswahl
auch beim Instruktor ins Gewicht fillt, so sollte besonders heute
nicht iibersehen werden:

— Der Lohn darf nicht die «Berufung» zum Militir in den
Hintergrund dringen. Auch «management trainees» sind heute
im Ausland, selbst in den USA, nicht immer auf Rosen ge-
bettet. Man will dort zuerst Leistung sehen. Der Vorschlag zur
Verkiirzung der Beforderungszeit schafft den besseren Ausweg.

— Viele Berufsbilder des zivilen Bereiches sind unter dem in der
Schweiz herrschenden Personalmangel verzerrt worden.
Manche Nachlissigkeiten dulden Kunde und Arbeitgeber nur
aus einem Notstand heraus. Allein schon in einer Wirtschaft,
die ihr Brot mit einigen Trinen essen muB, straffen sich die
Kontrollen und die «Inspektion des Formellen». Die GroB-
ziigigkeiten am falschen Platz sind heute zu zahlreich und
kosten uns zuviel.

Der Beruf des Soldaten kann keine Konzessionen an das Auf
und Ab der Wirtschaft machen. Er ist ein Bereich, der sein Ent-
gelt aus der Wertschitzung der Nation erhilt. Die Leistung des
Soldaten liegt seit jeher mehr im Vorbild als Fiihrer als in der
Emsigkeit des Spezialisten.

Eine Losung des Instruktorenmangels muBl deshalb zu einem
guten Teil in einer Gewichtsverschiebung vom Instruktions-
offizier auf den Instruktionsoffizier liegen.

NATO
Technische Zusammenarbeit der US A mit der BRD

Die mit der gemeinsamen Entwicklung eines
Kampfpanzers begonnene waffentechnische
Zusammenarbeit zwischen den USA und der
Bundesrepublik wird auch auf anderen Ge-
bieten weitergefithrt. So wurde kiirzlich ein
Vertrag abgeschlossen, wonach Westdeutsch-
land den von der Bell Company erbauten
Helikopter «UH-1 D», der 15 Personen trans-
portieren kann und verschiedene Geschwindig-
keits- und Distanzrekorde gebrochen hat, iiber-
nchmen wird. Die Produktion dieser Serie
wird zu 809 in Deutschland erfolgen; die
Dornier-Werke werden daran maBgeblich
beteiligt sein. pl

NADGE-System

NADGE = NATO Air Defense Ground
Environment.

Dieses System fordert die Modernisierung
der Luftverteidigung der NATO-Staaten in
Europa und cine Integrierung der auf rein
nationaler Basis errichteten ~ Abwehrleit-
systeme.

Das neueste NADGE-Programm-Konzept
sicht nicht die Schaffung einer einzigen Einsatz-
zentrale auf NATO-Ebene vor, sondern die
Entwicklung der einzelnen nationalen Leit-
zentralen zu einem dichten Luftabwehrnetz,
mit stindiger Verbindung unter den verschie-
denen Leitzentralen (Nachrichtenaustausch und
Dateniibertragung). Zu erwihnen ist, daB die-
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ses System nicht fiir die Abwehr von Tiefflie-
gern oder Raketen konzipiert ist, sondern fiir
das Abfangen von Flugzeugen in mittleren und
groBen Hohen, mit Jagdflugzeugen oder Bo-
den/Luft-Lenkwaffen.

Der Kostenvoranschlag des neuen Program-
mes lautet auf etwa 100 Millionen Pfund Ster-
ling, die sich auf die verschiedenen NATO-
Staaten verteilen sollten. Diese Kosten um-
fassen unter anderem:

— Verbesserung der bestechenden nationalen

Abwehrleitzentralen;

— zum Teil Anschaffung neuer Radaranlagen;

— Automatisierung der Verarbeitung der Ra-
dardaten;

— Schutz der Radargerite gegen feindliche

Funkstérungen (ECM).

Die Diskussionen um das NADGE-System
begannen im Jahre 1958. Das Programm stie3
auf viele Schwierigkeiten und wurde sogar 1962
wegen zu hoher Kosten ad acta gelegt. Im
Jahre 1963, nachdem sich Deutschland, Holland
und Belgien fiir das Studium eines modernen
Luftabwehrsystems vereinigten, wurde das
NADGE-System wieder aktuell. Im Mirz 1965
fand das neue Konzept die Billigung des Stin-
digen Rates der NATO.

Mitte Oktober dieses Jahres sollten die ver-
schiedenen interessierten Konsortien ihre An-
gebote gemacht haben, und Ende dieses Jahres
sollte eventuell ein vorliufiger Auftrag an das
fithrende Unternehmen des erfolgreichen Kon-
sortiums gegeben werden konnen. Wenn man
mit einem eigentlichen Auftrag im Laufe des
Jahres 1966 rechnen konnte, wird es noch

wenigstens 4 bis § Jahre dauern, bisdasNADGE-
System seinen vollen Betrieb aufnehmen kann.
(Aus der «Interavia» Nr. 6/1965) mo

Westdeutschland

In Hamburg stellte die deutsche Bundes-
marine ihren dritten neuen Zerstorer, die 3000 t
groBe «Bayern», in Dienst. Das mit konven-
tioneller Bewaffnung bestiickte Schiff kann wie
seine beiden Vorginger auch in atomar ver-
seuchten Seegebicten operieren und tritt als
dritte Einheit zum zweiten Zerstorergeschwa-
der der Bundesmarine. Nach Ablieferung der
«Bayern» verfiigt die Bundesmarine nunmehr
tiber drei Zerstorergeschwader von je drei Ein-
heiten, die alle die hohe Geschwindigkeit von
35 Knoten aufweisen.

Nach Ersetzung der «Waffen erster Genera-
tion» wird die Bundeswehr, wie der Bonner
Verteidigungsminister von Hassel erklirte, von
1966 an zu den modernsten Streitkriften der
Welt zihlen (wenn man von der nicht vorhan-
denen atomaren Bewaffnhung absicht). Die
Bundesrepublik wird vom erwihnten Zeit-
punkt an iiber eine neue Artillerie, einen neuen
Panzertyp sowie neue Raketen und Flugzeuge
verfligen. z

Vorrichtung zum Schutz von Panzerfahrzeugen
gegen Angriffsmittel

Eine interessante Erfindung zum Schutze
von Panzern gegen Geschosse wurde in der
Bundesrepublik Deutschland angemeldet. Es
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handelt sich dabei um Schlagkorper, die — in
ausreichender Entfernung von der Panzerung
befestigt — in Rotation gebracht werden konnen
und damit Geschosse zur vorzeitigen Explosion
bringen. Ein Vorteil dieser Erfindung besteht
darin, daB diese Schlagkorper im Ruhezustand
auf sehr kleinem Raum untergebracht werden
konnen und das Gewicht des Panzers nur sehr
unwesentlich erhchen. bb
(«Soldat und Technik» Nr. 6/1965)

Frankreich

Wie im Jahresbericht des franzosischen
Atomenergickommissariates bekanntgegeben
wurde, hat Frankreich mit der Fabrikation
ciner neuen Atombombengattung begonnen,
welche das erste Modell ersetzen soll und diesem
gegeniiber wesentliche Verbesserungen auf-
welise. z

GroBbritannien

Nach einer Mitteilung des britischen Vertei-
digungsministers Healey von anfangs August
hat GroBbritannien in 9 Monaten bereits 220
Millionen Pfund Sterling von den 400 Millio-
nen Pfund gespart, die es im Rahmen der Revi-
sion des Verteidigungsbudgets weniger aus-
geben will. 40 Millionen sind auf dem Gebiet
des Flugzeugbaues, 15 Millionen durch die An-
nullierung der Bestellung eines fiinften «Pola-
ris»-U-Bootes und 20 Millionen beim Raten-
kauf amerikanischer «Phantom»-Apparate ge-
spart worden.

Der anfangs August im britischen Abschuf3-
zentrum von Spadeadam durchgefiihrte Versuch
mit der ersten Stufe der projektierten Lenk-
waffe «Europa 1» ist miBlungen, weil die zwei
Antriebswerke der britischen Rakete «Blue
Streak», welche die erste Stufe bildet, schon
nach 6 Sekunden aussetzten, nachdem das auto-
matische Arretierungssystem der Triebwerke
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unvorhergesehen in Funktion getreten war.
Fiir dieses Experiment war die «Blue Streak»
auch mit einem Versuchsmodell der zweiten
Stufe (franzosischer Herkunft) und der dritten
Stufe (deutscher Fabrikation) versehen worden.
Diese dreistufige Rakete stieg dann nur unge-
fihr 35 m hoch. z

Rendement

Die Union der Zivilangestellten im britischen
Verteidigungsministerium wiinscht die Durch-
fiihrung einer Produktivititsstudie in ihrem
Departement. Es soll damit die Behauptung be-
wiesen werden, daB3 die Besetzung wichtiger
Stellen durch zivile Beamte in den meisten
Fillen bedeutend rationeller sei, als wenn
hohere Offiziere dafiir eingesetzt wiirden. Bei
diesen beeinflusse der stindige und sehr oft
rasche Wechsel die Kontinuitit und das
Rendement der Arbeiten des Ministeriums
nachteilig. pl

Italien
M6o in Italien

Italien will den US-Panzer M6o einfiihren,
wobei 809, im Lizenzverfahren hergestellt und
209%, aus amerikanischer Produktion bezogen
werden sollen. bb

Spanien

Wie ein Sprecher der spanischen Atom-
energiecbehdrde mitteilte, wird Spanien keine
Kernwaffen herstellen, obwohl es dazu tech-
nisch in der Lage wire. z

Vereinigte Staaten

In einem Memorandum iiber das Beforde-
rungssystem in der amerikanischen Armee stellt
der amerikanische Verteidigungsminister Mc-
Namara fest, die geltenden Bestimmungen iiber
das Dienstalter hitten einen schidlichen Ein-
fluB. McNamara wiinscht offenbar jiingere Ge-
nerile und Admirile und die Moglichkeit, da
besonders fihige Offiziere schneller beférdert
werden konnen.

Nachdem Prisident Johnson am 28.Juli an-
gekiindigt hatte, daB3 die amerikanischen Trup-
penbestinde in Siidvietnam von 7§ 000 auf
125 000 Mann erhéht werden sollen und daf3
die Zahl der jungen Minner, die unter die

Fahnen gerufen werden, von rund 17 000 auf
rund 35000 monatlich heraufgesetzt werde,
prizisierte der Leiter der amerikanischen Aus-
hebungsbehorde, General Hershey, die zusitz-
liche Aushebung von Rekruten werde erst im
Oktober beginnen. Verheiratete Minner im
Alter von 19 bis 23 Jahren seien weiterhin vom
Militirdienst «praktisch befreit». Als Folge der
von Prisident Johnson angekiindigten MaB-
nahmen sollte, wie in Washington verlautete,
im Zeitraum eines Jahres der gegenwirtige
Gesamtbestand der USA-Armee von 2 653 000
Mann in allen Waffengattungen auf rund 3 Mil-
lionen erhoht werden. Das Pentagon nehme
auch eine verstirkte Kampagne zur freiwilligen
Rekrutierung in Aussicht, wihrend gleichzeitig
bestimmte Einheiten der Nationalgarde und
der Reservetruppen eine Kriegsausbildung er-
fahren sollen. Bis Juli nichsten Jahres wiirden
nach den vorgesechenen Aushebungen die Be-
stinde der USA-Armee folgende Hohe errei-
chen: Landheer 1 188 0coo Mann gegen 953 000
Mann zu Beginn des laufenden Fiskaljahres,
Marine 720000 gegen 685000, Luftwaffe
849 000 gegen 809 000, Marinefiisiliere 223 000
gegen 193 000. z

Computer

Neuanschaffung und Unterhalt von Com-
putern fiir die amerikanische Armee erfordern
einen jihrlichen Aufwand von 1 Milliarde
Dollar, wozu noch 1,6 Milliarden Dollar
kommen, welche an die Privatwirtschaft fiir
die Beniitzung von Rechenanlagen fiir militari-
sche Zwecke bezahlt werden. In den Inventaren
des Verteidigungsdepartementes sind heute
gegen 1500 elektronische Rechner aller GroBen
enthalten gegeniiber erst 800 vor 2 Jahren.

Das amerikanische Lufttransportkommando
und die kanadische Luftwaffe sind iibereinge-
kommen, in Zukunft eine rationellere Aus-
niitzung ihrer Transportkapazititen zu er-
reichen, indem ein Dienst fiir den andern die-
jenigen Transporte durchfiihrt, fiir die seine
Mittel besser geeignet oder giinstiger placiert
sind. pl

Befehls- und Spihpanzer M113 A1

Die FMC Corporation hat Prototypen eines
Aufklirungspanzers auf Fahrgestell M113 A1
entwickelt, der jedoch nur 9 t wiegt und fiir
den als Bewaffnung eine BMK 20 mm Hispano-
Suiza nebst einem Maschinengewehr 7,62 mm
vorgesehen sind. bb

(«Soldat und Technik» Nr. 6/1965)

Neue U-Boot-Abwehrwaffe

Unter der Bezeichnung «Mark 46» soll in der
US-Marine ein neuartiger Torpedo, der sowohl
von Uberwasserschiffen als auch von Hub-
schraubern und Diisenflugzeugen eingesetzt
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werden kann, zur Einfithrung gelangen. Der
Torpedo soll nach dem Prinzip der Feststoff-
raketen angetrieben werden und in der Lage
sein, Ziele unter der Wasseroberfliche selbst-
titig ausfindig zu machen. bb

Die Raketenwaffen der USA
und der Sowjetunion

Einer in den USA veroffentlichten verglei-
chenden Statistik iiber die Raketenarsenale der
USA und der Sowjetunion zufolge verfiigt die
UdSSR gegenwiirtig iiber 270 bis 300 schul3-
bereite interkontinentale Raketen, wihrend die
Vereinigten Staaten mehr als 1300 solcher Ra-
keten in unterirdischen Bunkern und auf U-
Booten in AbschuBbereitschaft halten. In § bis
6 Jahren wird nach dieser amerikanischen Ver-
lautbarung die Sowjetunion 500 bis 600 Lang-
streckenraketen mit Kernsprengladungen zur
Verfiigung haben, wihrend anderseits das
amerikanische Arsenal an Langstreckenraketen
tiber eine Zerstérungswirkung von 3000 Rake-
ten der Version 1965 verfiigen werde. Es wird
sodann darauf hingewiesen, daB die Sowjet-
union gegenwirtig nur Raketen mit fliissigem
Treibstoft besitzt und erst an der Entwicklung
dreistufiger Raketen mit festem Treibstoff, die
Amerika erreichen konnten, arbeitet. Die USA
dagegen haben ihre alten «Atlas»- und «Ti-
tan»-Raketen, die mit fliissigem Treibstoff an-
getricben werden, praktisch bereits durch
«Minuteman»-Raketen mit festem Treibstoff
ersetzt, welche, wie die «Polaris-U-Boot-Ra-
kete, innerhalb von Sckunden nach einem
Alarm abgefeuert werden koénnen, wihrend
Raketen mit fliissigem Treibstoff zuerst auf-
gefiillt werden miissen, was jeweils Stunden
in Anspruch nimmt. Der fliissige Treibstoff
kann nicht frither als 12 Stunden vor dem Ab-
schuB in die Rakete gefiillt werden, weil er
sonst die Tankwinde durchfriBt. Amerika hat
im Juli 1965 bereits 800 «Minuteman»-Raketen
schuBbereit gehalten. Das gegenwirtige Mo-
dellsoll innerhalb eines Jahresmit einem Kosten-
aufwand von 1 Milliarde Dollar weiter moder-
nisiert werden (groBere Zielgenauigkeit, stir-
kere Sprengladung). Das kriegstechnische Amt
der USA-Armee hat eine neue, dreifache Spreng-
ladung entwickelt, die so wirkt, daB sich die
Kernladung kurz vor Erreichen des Zieles in
drei unabhingige Bomben aufteilt, von denen
jede ihr eigenes Zielsuchsystem besitzt. z

Vietnam
Das Krdfteverhdltnis im Vietnamkonflikt

Einer Darstellung in der Juninummer der
«Revue de Défense nationale» zufolge sind im
Vietnamkonflikt folgende einheimische Krifte-
gruppen engagiert:

Der Vietkong verfiigt iiber 35 0oo regulire
Kimpfer, die in 5 Regimenter und rund 40 Ba-
taillone gegliedert sind, ferner iiber 60 0oo bis
80 000 Mann Hilfskrifte in lokalen Gruppen.
Er stellt eine Revolutionsarmee dar, deren Ziel
darin besteht, die Regierung Siidvietnams zu
stiirzen und deren auslindische Helfer zu ver-
treiben. Von Nordvietnam unterstiitzt und
beraten, verfiigt er iiber die typischen Vorteile
einer Widerstandsbewegung: hohe Kampf-
moral, Unterstiitzung durch die Bevdlkerung
und weitgehende Unabhingigkeit von Ver-
sorgungsschwierigkeiten.

Die nordvietnamische Volksarmee kennt den
obligatorischen zweijahrigen Dienst und ver-
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fiigt iiber eine Landarmee von rund 250 000
Mann, gegliedert in 11 Divisionen und einige
selbstindige Regimenter. Dazu kommen eine
kleine Luftwaffe (rund 20 «MiG 15» und
«MiG 17» und etwa 5o Transportflugzeuge),
3000 Mann Marinetruppen und 40 000 Mann
Schutztruppen. Das Kriegsmaterial dieser Ar-

* mee stammt aus China und RuBland, zu klei-

nen Teilen auch aus der Tschechoslowakei und
aus der deutschen Ostzone.

Die Armee Siidvietnams umfaBt total etwa
570 000 Mann. Davon entfallen:

— auf die regulire Landarmee (9 Divisionen,
1 Fallschirmjigerbrigade und einige kleinere
Verbinde): 250 00oo Mann,

— auf die Hilfskrifte: 265 000 Mann,

— auf die Luftwaffe: 15 000 bis 20 ooo Mann
(ausgeriistet mit «Skyraiders» und Helikop-
tern H 34),

— auf die Marine: rund 15 ooo Mann.

Dazu kommen rund 25 000 Mann, welche in
enger Zusammenarbeit mit den amerikanischen
Spezialtruppen fiir subversive Kriegfiihrung
eingesetzt werden.

Alle diese Truppen genieBen auf dem Ver-
sorgungssektor und in der Ausbildung sehr
weitgehende amerikanische  Unterstiitzang.
Man nimmt an, daB die Kosten der amerikani-
schen Hilfe (ohne Waffenlieferungen) fiir das
laufende Jahr von 207 Millionen auf 330 Mil-
lionen Dollar steigen werden. fe

Sowjetunion

Die Sowjetunion erprobt in der Zeit vom
28.Juli bis 15.Oktober 1965 im nérdlichen Pa-
zifik neue Weltraumraketen und hat Schiffe und
Flugzeuge gewarnt, sich dem Zielgebiet von
Mittag bis Mitternacht zu nihern. Die Gefah-
renzone wurde mit 37° 39’ nordlicher Breite
und 173° 25" 6stlicher Linge lokalisiert.

Sowjetische Kriegsschiffe fiihrten Ende Juli
unweit der Mittelmeerinsel Malta Manover
durch. Der russische Flottenverband umfafte
nach Angaben aus La Valetta einen Kreuzer,
einige Zerstorer, Fregatten und U-Boote.  z

Verkehr und Verkehrswege in Ruffland

RuBland hat ungefihr gleichzeitig mit den
mittel- und westeuropdischen Staaten den
Eisenbahnbau in Angriff genommen. Heute ver-
fiigt es iiber ein Eisenbahnnetz von total
130 000 km, das heilt 5,5 km pro 1000 km?
gegeniiber beispielsweise 70 km pro 1000 km?
in Frankreich). Bahnlinien und Wagenmate-
rial sind so gebaut, daB hohe Geschwindigkei-
ten nicht gefahren werden kénnen. Der Durch-
schnitt liegt bei 55 km/h. 14 0oo km Bahn-
strecke sind elektrifiziert. Das Bahnbetriebs-
personal umfafit 2,6 Millionen Menschen, wo-
von 25% Frauen. Wer mit der Bahn reist, muf8
friihzeitig seinen Platz reservieren und braucht
viel Zeit. Dafiir wird er auf der Fahrt mit Ra-
diosendungen, Musik und Propaganda, ent-
schadigt.

Dem Straflenverkehr kommt auBerhalb der
Stidte geringe Bedeutung zu. Es fehlt an Tank-
stellen, Werkstitten und Ubernachtungsmdg-
lichkeiten. Das HauptstraBennetz umfafBit
200 000 km. Dazu kommen 1,4 Millionen km
StraBen zweiter Klasse mit Schotterbelag.

Eine relativ grofe Bedeutung hat der See-
und Flufverkehr. Seitdem Moskau durch den
Ausbaueines groBziigigen Kanalsystems (haupt-
sichlich durch Striflingsarbeit in der Stalin-

zeit) zum «Hafen der fiinf Mecre» geworden
ist, kennt es einen jihrlichen Giiterumschlag
von § Millionen t.

Die Rohrleitungen fiir Mineral6le haben eine
Gesamtlinge von 15 000 km. Ferner verbinden
20000 km Erdgasleitungen den Ural, die
Ukraine und das Gebiet des ndrdlichen Kauka-
sus mit den groBen Stidten des europiischen
RuBlands.

(General M. P. E. Dupont in der «Allgemei-
nen Militirrundschau», Mai 1965) fe

Ostdeutschland
Prioritdten in der Sowjetzone

Einer kiirzlich im ostdeutschen Amtsblatt
veroffentlichten Verfiigung ist zu entnehmen,
daB den Nachschubbediirfnissen der Armee
die absolute Prioritit gegeniiber der iibrigen
Wirtschaft zukommt. Auf das Verlangen mili-
tarischer Stellen hin miissen zivile Belieferungen
cingestellt oder aufgeschoben werden. Liefer-
vertrige fiir die Volksarmee sind als geheim
klassifiziert, und wer damit zu tun hat, mufl
sich schriftlich zur Geheimhaltung verpflichten.

pl
Tschechoslowakei

Der tschechische Achtradschiitzenpanzer M 62

Diese tschechische Eigenkonstruktion, die
wahrscheinlich eine Weiterentwicklung des
sowjetischen BTR 60P darstellt, diirfte Platz
fiir zwei Gruppen bieten. Eine Version des
Fahrzeuges ist mit einem Drehturm fiir ein
schweres Maschinengewehr versehen. bb

(«Soldat und Technik» Nr. 6/1965)

China

Nach einer nationalchinesischen Information
hat die Volksrepublik China zehn Raketen-
abschufsrampen in der Nihe der Grenze zur
Sowjetunion errichtet, und zwar in Sinkiang,
unweit der Grenze gegen Pamir, also in dem
am weitesten nach Westen vorstoBenden Teil
Chinas. Es soll sich teilweise um unterirdische
Stellungen handeln. z

Indonesien

Der Vorsitzende des indonesischen Parlamen-
tes bestitigte, daB Indonesien seine erste Atom-
bombe «in naher Zukunft» zur Explosion brin-
gen werde. Inzwischen hat Indonesien bereits
seine erste Rakefe zur «Erforschung des Welt-
raums» abgefeuert. Es soll sich um eine Rakete
«K 81» handeln, die von indonesischen Tech-
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nikern gebaut worden sei und eine maximale
Hohe von rund 330 km erreichen konne.  z
Agypten

An ciner aus AnlaB des 13.Jahrestages der
igyptischen Revolution durchgefiihrten Trup-

. DonEy

Die Wende von Marignano. Von Georg
Thiirer. 60 Seiten, 1 Skizze, 6 farbige und
6 schwarz-weille Abbildungen. Komitee zur
Wiirdigung der Schlacht von Marignano und
ihrer Konsequenzen. Ziirich 1965.

Der schmale, mit erlesenem Geschmack ge-
staltete Quartband soll «eine Besinnung zur
450. Wiederkehr der Schicksalstage von Mitte
September 1515» sein. Der Prisident des her-
ausgebenden Komitees, Dr. Werner Oswald,
schrieb das gehaltvolle, sehr personliche Geleit-
wort.

Im ersten Teil, «Wesen und Wachstum des
Bundes», wirft Thiirer einen souveranen, mit
typischen Einzelheiten gewiirzten Uberblick
tiber die Frithgeschichte unseres Staates. Er
endet mit den ersten Ziigen iiber den Gotthard,
welche schon die Schwiche der damaligen
Eidgenossenschaft, die Uncinigkeit in der Ziel-
setzung, zeigen. Der zweite Teil, « Machthohe
und Schicksal», fithrt vom Pavierzug bis zum
Frieden mit Frankreich. Er enthilt cine ein-
gehende Schilderung der Schlacht. Uber dem
dritten Teil steht der Titel «Besinnung». Er
erklirt, wie die Niederlage von Marignano
uns von der Machthohe, die neben viel Positi-
vem so Unschones wie das Pensionenwesen
hervorbrachte, auf einen Weg nach innen und
zur Neutralitit fiihrte und auch unseren Besitz
stidlich der Alpen sicherte. Ein Verzeichnis
wesentlicher Literatur schlieBt das Buch ab.

Hier ist ein vollkommenes Werk gegliickt.
Es wird zu einem erstaunlich niedrigen Preis
abgegeben und findet hoffentlich die notwen-
dige groBe Verbreitung. Es gelingt Georg
Thiirer, uns staatsbiirgerlich zu bereichern auf
wissenschaftlich zuverlissige und volkstiimli-
che, anschauliche und besinnliche Art.  KJW

Dokumente des Aktivdienstes. Herausgegeben
und dokumentiert von Hans Rudolf Kurz.
206 Seiten, zahlreiche Photographien und
Faksimiles. Verlag Huber & Co. AG, Frauen-
feld 1965.

Diese Dokumentensammlung, vom Heraus-
geber mit Sorgfalt ausgewihlt aus der Fiille
militdrischer, politischer und wirtschaftlicher
Erlasse des letzten Aktivdienstes und mit sach-
kundigem erliuterndem Text in den ge-
schichtlichen Zusammenhang gestellt, ist cin
hervorragendes Zeugnis fiir die Selbstbehaup-
tung der Schweiz im zweiten Weltkrieg. Zu
Recht beginnt die Sammlung nicht erst mit der
Mobilmachung der Armee, sondern mit jenen
Ereignissen, die am Vorabend der tragischen
Ereignisse diese duster ankiindigten und im
Schweizervolk einen tiefen Eindruck hinter-
lieBen: der Untergang Osterreichs und die
Zertriimmerung der Tschechoslowakei. Der
stindige Kampf gegen die Unsicherheit, ja den
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penparade wurden in Kairo unter anderem ein
Dutzend Raketen sowjetischer Herkunft — von
den Typen «Comar» und «Sae» — gezeigt. Von
den iiber 200 Flugzeugen, die vorbeiflogen,
waren 40 MiG 21. Sodann wurde erstmals das
von Agypten in Zusammenarbeit mit Indien
hergestellte Uberschallflugzeug Ha 300 gezeigt.

Defaitismus in der Zeit volliger Einkreisung
durch eine einzige Kriegspartei, der Entschluf3
der Armeeleitung zum Riickzug ins Reduit, die
deutschen Planstudien fiir die militirische Er-
oberung der Schweiz, die wirtschaftlichen An-
strengungen zur Sicherstellung der lebensnot-
wendigen Versorgung, die zielweisenden Ap-
pelle des Generals und vieles mehr spannen den
Bogen dieses Buches, dem nicht nur als Ge-
schichtswerk, sondern auch als Kraftquelle
moglichst groBe Verbreitung zu wiinschen ist.
Herausgeber und Verlag gebiihrt fiir das
trefflich gestaltete Werk aufrichtiger Dank.

‘ WM

Garibaldi. Von Indro Montanelli und Marco
Nozza. 330 Seiten. Deutsche Verlagsanstalt,
Stuttgart 1964.

Garibaldi gehort neben Vittorio Emanuele,
Cavour und Mazzini zu den vier «Vitern des
Vaterlandes», welche die Einheit Italiens her-
beigefiihrt haben. Als einziger hat Garibaldi
es verstanden, die Masse des Volkes fiir das
Risorgimento zu begeistern und dadurch den
Gang der Ereignisse zu beschleunigen. Er
wurde deshalb zu einer legendenumwobenen
Gestalt, zu einem Nationalhelden. Mit der
wachsenden Zahl der Denkmiler, die ihm
gesetzt wurden, und der Straen, die seinen
Namen trugen, verblaBte die Erinnerung an
den wirklichen Garibaldi. Den Verfassern der
vorliegenden Biographie ist es gelungen, uns
den Menschen Garibaldi in der bunt schillern-
den Vielfalt seiner Erscheinung und der Ganz-
heit seines Charakters nahe zu bringen: den
Abenteurer, der nach Idealen sucht, um seine
Taten zu rechtfertigen; den Haudegen, der
seinen Mangel an Kriegskunst durch Mut,
Tapferkeit und Improvisationstalent ersetzt;
den politisch wenig Gewandten, der {iber den
Machenschaften der Parteien steht und mit
Bauernschlauheit fiir das Richtige eintritt; den
konigstreuen Revolutionir; den Redner und
Schriftsteller aus Begeisterung, aber ohne Be-
gabung usw. Alle diese Widerspriiche werden
durch das gerade Wesen und den nie versiegen-
den Willen, dem Guten zum Durchbruch zu
verhelfen, aufgehoben. Die treu nach histori-
schen Quellen aufgezeichnete Biographie liest
sich wie ein Roman, der nicht bloB geschicht-
lich interessierte Leser fesselt. Se.

Verantwortung fiir die Freiheit. Von Minister
Kai-Uwe von Hassel. 426 Seiten. Verlag Harald
Bolt, Boppard am Rhein 1965.

Die westdeutsche Bundesrepublik hat sowohl
in threm militirischen Aufbau wie bei der Ein-
gliederung in die NATO Probleme von be-
sonderer Schwierigkeit zu iiberwinden. Im Auf-
bau der Bundeswehr sind nicht nur die schwer-

Dieser Apparat ist eine Weiterentwicklung des
dgyptischen Diisenflugzeuges Ha 200, das vom
deutschen  Flugzeugkonstrukteur  Messer-
schmidt entworfen und mit Hilfe auslindischer
Techniker erbaut wurde. Sowjetischer Her-
kunft waren sodann mehrere neue Flieger-
abwehr- und Kiistenbatterickanonen. 2

wiegenden Probleme technischer und organisa-
torischer Art, sondern ebenso schwierige Pro-
bleme auf dem geistigen Sektor, der sogenann-
ten «inneren Fiithrung», zu 16sen. Im Rahmen
des Atlantikpaktes sind stindig heikle politi-
sche, wirtschaftliche und militirische Fragen
anhingig, deren Losung nicht nur vom guten
Willen der Bundesrepublik, sondern gleich-
zeitig vom Verstindnis und Entgegenkommen
der andern Paktpartner abhingt.

Kaum jemand wire besser geeignet, iiber
diese komplexen Probleme cine Klirung her-
beizufiihren, als der Verteidigungsminister der
Bundesrepublik. Der gegenwirtige Leiter des
westdeutschen Verteidigungsministeriums, Mi-
nister Kai-Uwe von Hassel, hat sich in den letz-
ten Jahren in Wort und Schrift zu allen groBen,
brennenden Problemen der deutschen Sicher-
heits- und Wehrpolitik geduBert. Eine Auswahl
seiner Darlegungen ist in einem umfassenden
Buch unter dem Titel «Verantwortung fiir die
Freiheit» zusammengefaBt. Es 1iBt sich bei einer
Wiedergabe von Reden und Aufsitzen nicht
vermeiden, daB gelegentliche Wiederholungen
und Uberschneidungen vorkommen. Aber jedes
Kapitel umfaBt eine klar abgegrenzte Thema-
tik, so daB alle Probleme immer von einem
ganz speziellen Standpunkt aus und im Rahmen
einer besonderen Problemstellung behandelt
werden. Klar, griindlich und mit tiberzeugen-
den Argumenten wird jedes Problem angegan-
gen. Minister von Hassel scheut sich nicht, auch
heiBe Eisen anzupacken und Stellung zu be-
zichen. So dufert er sich mutig als Christ zu
umstrittenen geistigen Wehrfragen und als
iiberzeugter Europier zu atlantischen Proble-
men.

In den Kapiteln iiber die inneren Probleme
der Bundeswehr hebt der deutsche Verteidi-
gungsminister die Verpflichtung jedes Christen
fiir die Verteidigung seines Volkes und Staates
hervor, eine Verpflichtung, die auch das Gebot
«Du sollst nicht téten» nicht ungiiltig werden
lasse. Dieses Gebot untersage nicht nur, selbst
Totschlag zu begehen, sondern befehle auch,
«entsprechend den Méglichkeiten eines Amtes
andere vor der Versuchung, die sie zu gewissen-
losen Mordern machen kann, mit Hilfe einer
realistischen Politik zu bewahren».

In zahlreichen Beitrigen werden von einer
hohen Warte aus das Problem der staatsbiirger-
lichen Erzichung in der Bundeswehr und die
Stellung des Offiziers und Unteroffiziers be-
handelt. Es ist von besonderem Wert, da3 dabei
das Verhiltnis der Schulen aller Stufen zur
Armee mitberticksichtigt wird. Diese Gedan-
kenginge haben auch fiir uns Schweizer Be-
deutung und Interesse. Wenn auch fiir unsere
Milizarmee andere Verhiltnisse vorliegen, bie-
ten die Uberlegungen zum Problem der Fiih-
rung und der Fiihrerschulung doch vielseitige
Anregung.

557



	Ausländische Armeen

